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Die Lungentuberkulose, ihre Abhängigkeit vom Ausspucken
und ihre Verhütung.

Die Lungentuberkulose, diese Geißel des Menschengeschlechtes und ganz besonders der
unbemittelten Volkskrcise, ist bekanntlich eine anstellende Krankheit. Ihre Übertragung auf
gesunde Leute kann um so sicherer verhütet werden, je größer und allgemeiner die Einsicht
über das Wesen der Krankheit, und die Gefährlichkeit des tuberkulösen Auswurfes, der fast
allein das Gift enthält, ist. Im folgenden ist das Wissenswerteste über die Verbreilungs-
weise deö TubcriülosegifteS und die VerhütnngS- und VorbcnguugSmaßregeln im Umgang
mit Lungenkranken kurz zusammengestellt. Mögen sie diejenige Beachtung finden, die sie

verdienen.

Während in jüngster Zeit noch ein Forscher, M. Fricke, zu der Erklärung gekommen
ist, daß der Auswurf von Lungenkranken ungefährlich sei und daß man dagegen gar keine

Maßregeln zu ergreifen nötig habe, hat der Berliner Arzt Eornet durch neue Versuche das
strikte Gegenteil mit aller Sicherheit nachgewiesen. Er breitete in einem besonderen Zimmer
einen Teppich ans, ans welchem sich der AuSwurs eines Lungenleidenden mit dein Znnmer-
staube vermischte. Dann ließ er alles während zwei Tagen vollständig austrocknen. Über dem

Tcppich brachte er in 74 vin und 120 om Höhe Vrettchen an und verteilte 48 Meerschwein-
chen so, daß sich ungefähr gleich viel auf den einzelnen Brcllchen und dem Teppich befanden-
Hieraus klopfte er denselben mit einem Besen so heftig, daß starke Staubwolken aufstiegen.
Bon diesen 48 Tieren wurden 46 angesteckt. Eornet selbst hatte sich vorsichtshalber mit einer
Blouse bekleidet, die den ganzen Körper bedeckte, eine Kapuze über den Kopf gezogen und
das Gesicht mit Watte geschützt, welche nur von zwei Löchern zur Aufnahme der Brillengläser
durchbrochen war. Trotz aller dieser Vorsichtsmaßregeln drangen ihm die Bazillcn bis in die

Nase. Nachdem er nämlich einige der Meerschweinchen mit dem Nasenschleim geimpft, wurde
eines davon ebenfalls angesteckt.

Während früher die Tuberkulose allgemein als eine erbliche Krankheit angesehen wurde,
schreiben jetzt selbst die Verfechter dieser Meinung kaum noch einen Sechstel der beobachteten
Fälle der Vererbung zu. Die Übertragung in der Familie geschieht größtenteils durch An-
stccknng, meist verursacht durch zu enges Zusammenwohucn, die Ernährung durch die Mutler
und durch — das Küssen. Der Austeckungsstofs, der Koch'schc BazillnS, kommt weder in
der vom Menschen ausgeatmeten Luft, noch in seinem Urin oder Stuhlgang vor, wohl aber
im AuSwnrf und im Eiler, wo er sich ungeheuer rasch vermehrt. Diese Produkte sind in
Wirklichkeit die einzig gefährlichen und werden es eigentlich erst nach ihrer AuStrocknung,
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wenn sie Stanbform annehmen. Die dann freischwcbenden Bazillen sind so widerstandsfähig,
daß sie nach Monaten, sogar nach Jahren eingeatmet imstande sind, auch eine gesunde
Lunge anzustecken.

Wenn also dieser getrocknete Answnrf unschädlich gemacht werden kann, so wird die Krankheit
bedeutend weniger Opfer finden. Es ist auch hier leichter, dem Übel vorzubeugen, als
es zu heilen. Es wird deshalb dringend empfohlen, gegen die Unsitte des Ansspnckens
anzukämpfen. Es wäre auch gar nicht so schwierig, in allen öffentlichen Lokalen, Wartsälen,
Eisenbahnwagen, Theatern, großen Magazinen, Fabriken, großen und kleinen Bureaux, Kir-
chen, Ateliers, Kasernen und ganz besonders in Schulen Spncknäpfe anzubringen, die eine

anliscptische Lösung enthielten und mit einer in die Augen springenden Aufschrift versehen
wären, die verbieten würde, an andere Orte hin auszuspucken, als gerade in diese Spuck-
näpfe. Das wäre ein einfaches und doch sehr wirksames Mittel, die Ausbreitung der Tuber-
kulose, dieses Würgengels der Menschheit, bedeutend einzuschränken.

Wenn aus dieser kurzen Wiedergabe der Cornet'schen Untersuchungen die Art und Weise
klar wird, wie sich der Anstecknngsstoff der Tuberkulose dem Menschen hauptsächlich mitteilt,
so geben die folgenden Vorschriften Anleitung, wie durch Znsammenarbeiten des Lungenkranken
und seiner Umgebung die Anstecknngsgefahr ans ein geringes Maß herabgedrückt werden kann.
Ein jeder Mensch, ohne Ausnahme, sollte an der Herbeiführung besserer Zustände auf diesem
Gebiete mithelfen; er thut dadurch nicht nur ein gemeinnütziges Werk, sondern arbeitet in
seinem eigensten Interesse, ist ja doch niemand vor tuberkulöser Ansteckung gefeit,

1. Lungen- und Kchlkopfschwindsncht (Tuberkulose) wird durch den Hustenanswnrf der

Schwindsüchtigen auf Gesunde übertragen. Die Übertragung erfolgt selten direkt durch An-
husten, ungleich häufiger dadurch, daß der Auswurf eintrocknet, verstäubt und in Staubform
eingeatmet wird;

2. Die Übertragung durch den Auswurf wird dadurch verhindert, daß jeder, welcher
an Husten leidet, beim Husten die Hand vor den Mund hält und den Auswurf nur in die

für die Aufnahme desselben bestimmten Spncknäpfe oder Spuckgläser entleert. Kein Huster
darf auf den Fußboden oder ins Taschenluch spucken. Ein Schwindsüchtiger, welcher diese

Vorschrift strenge befolgt, ist seiner Umgebung nicht gefährlich, während er durch Vermach-
lässigung derselben die Gesundheit seiner Mitmenschen, insbesondere die Gesundheit seiner
Angehörigen, welche mit ihm dieselben Räume bewohnen, gefährdet.

3. Mit Auswurf von Schwindsüchtigen verunreinigte Kleider, Wäsche, Geschirr sind
sorgfältig zu reinigen, am besten auszukochen oder zu desinfizieren.

4. Die Räume, in welchen Schwindsüchtige verkehren, sind reinlich zn halten und
reichlich zu ventilieren. Durch häufiges feuchtes Aufwischen ist die Staubbildung zu verhüten,

5. Wenn ein Schwindsüchtiger stirbt, in ein Krankenhaus gesandt wird oder seine

Wohnung wechselt, sind die Wohnräume, welche er bisher innegehabt hat, zu desinfizieren.
Ebenso ist mit den Kleidungsstücken und sonstigen Effekten Schwindsüchtiger zu verfahren,

6. Alle Räume und Gebäude, in welchen viele Menschen verkehren. Schulen, Fabriken,
Werkstätten, Gastzimmer, Krankenhäuser, Werk- und Armenhäuser, Gefängnisse :e, sind regel-
mäßig feucht zu reinigen und mit Spncknäpfen auszustatten. Die Spncknäpfe sollen 2V—25
Centimeter im Durchmesser weit und 5 Centimeter hoch sein, einen glatten, etwas nach außen
abweichenden Rand und einen flachen Boden haben und ans starkem, glattem Glase, Por-
zellan, Steingut oder emailliertem Eisen angefertigt sein. Sie werden 1—2 Centimeter hoch
mit Waiser angefüllt, täglich in den Abort entleert und mit heißem Wasser gereinigt. Werden
die Spncknäpfe mit feuchten Sägespänen, Holzwolle oder Torfstreu gefüllt, so ist ihr Inhalt
täglich zu wechseln und zu verbrennen,

7. Hustenden, welche mit Nahrungsmitteln Handel treiben, Beklcidnngsgegenstände
anfertigen oder in Schulen, Bureaux, Werkstätten und Fabriken regelmäßig mit Gesunden zu-
sammenkommen, ist es zur besonderen Pflicht zu machen, mit ihrem Auswurf sorgsam um-
zugehen und in einer für sie selbst und andere ungefährlichen Weise zu beseitigen,

8. Eine weitere Onelle der Übertragung von Schwindsucht kann angekochte Milch sein,
vor deren Genuß gewarnt wird,

9. Es kommen Fälle von geheilter Lungentuberkulose vor. Die Aussichten auf Genesung
sind um so günstiger, je früher das Heilverfahren eingeleitet wird.
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